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Ausdehnung der Abwehrschlacht in der Normandie
In beispielhafter Tapferkeit halte« unsere Truppe « dem feiudlichen Ansturm stand

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 11 . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2« der Rormandie ist nunmehr auf großen Teilen der

Front - es feindlichen Brückenkopfes die Abweh rschlachi
kn E ang e. Unter stärkstem Einsatz von Artillerie , Panzer«
and LnWreitkräften versuche » die Anglo -Amerikaner immer vo«
neuem unsere Front aufznreißen , um dann in die Tiefe des fran-
MscheniRaumes stoßen zu können. In beispielhafter Tapferkeit
-alten nufere Trnppen dem feindlichen Ansturm stand. Die Ber>
lüste des Feindes sind sehr groß. Am 8. und g. Juli wurden ini
Raum von Caen 1Ü2 feindliche Panzer abgeschossen.

Am gestrigen Tage trat der Feind östlich der Orne zun,
Angriff «ach Osten an und wurde abgewiesen. Südlich Caer
konnte der Gegner dicht hinter unserer vorderen Linie den Ort
pkaltot nehmen. Ein Gegenangriff unserer Panzergrenadier«
Mkf daraufhin die feindliche« Angriffsgrnppen wieder zurück
Depich davon wurde um eine beherrschende Höhe erbittert ge
Mmpft, die im Laufe des Tages mehrmals den Besitzer wechselte

am Abend endgültig in unserer Hand blieb . Bei Tessel,
kretteville wurden mehrfach wiederholte feindliche Panzer,
« griffe zerschlagen . Beiderseits der Straße Carenta «—Perierx
griff der Feind in breiter Front an. Rach schweren Kämpfe»
«miche er dicht südwestlich unserer alten Stellungen abgefangen
kochim Raum von La Haye du Puits wurde erbittert ge-
Uuqist. Unsere Truppen behaupteten dort überall ihre Stsl

3m französischen Raum wurden gestern über 50 Terroristen iw
Armpf niedergemacht.

Die „V. 1" belegt den Raum von London weiterhin mit schwe¬re« Berge ltungsfeuer.
3« Italien setzte der Feind in den alten Schwerpunkte«

feiue Durchbruchsoersuche fort . Trotz Einsatzes starker Panzer¬blieb ihm jedoch jeder größere Erfolg versagt.

Im Raum von Kowel haben Truppen des Heeres nill
der Waffen -^ in viertägigen harten Abwehrkämpfen den An
sturm von zehn sowjetischen Schützendivisionen, einem Panzer¬
korps und zwei Panzerbrigaden abgeschlagen und dem Eegnki
dabei erhebliche Verluste an Menschen und Material beigevracht
Bei Äesen Kämpfen wurden im Zusammenwirken aller Masse«
vor der Front i im Hintergeliinde 285 feindliche Panzer ver¬
nichtet. Die rhciutsch-moselländische 312 . Infanteriedivision unte>
Führung von Generalmajor Nickel, die rheinisch-westfälisch«
28. Infanteriedivision unter Führung von Oberst Frombergei
«nd eine Kampfgruppe der 5 . ^ -Panzerdivision „Wiking" »nt«
Führung von Obersturmbannführer Mühlenkamp haben sich durif
beispielhafte Standfestigkeit ausgezeichnet.

Im Mittelabschnitt der Ostfront stehen unser«
Truppen bei drückender Hitze in auch für uns verlustreicher
Kämpfen mit starken feindlichen Krusten.

Die heldenmütige Besatzung von Wilna schlug gestern in ver¬
bissenem Kampf den von allen Seiten angreifenden Feind blutic
zurück. An der Stadt vorbei dringt der Gegner weiter nach
Westen und Slldwesten vor. Westlich der Eisenbahn Wilna—
Dünavurg wurden zahlreiche Angriffe der Bolschewisten ab¬
geschlagen.

Südlich Dünaburg sind heftige Kämpfe mit schweren bol¬
schewistischen Schützendivisionen und Panzerverbänden im Gange
Nördlich Polozk wiederholte der Feind nach den hohen blu¬
tigen Verlusten der Vortage seine Durchbruchsversuche gestern
nicht mehr. Dagegen gelang dem Gegner südöstlichNowoschew
ein örtlicher Einbruch . Kämpfe sind dort noch im Gange.

Schlachtfliegergeschwader unterstützten in zahlreichen Einsätzen
unsere schwerringenden Truppen » besonders im Raum von Wilna.
Sie vernichteten zahlreiche Panzer und Geschütze sowie über 28k
Fahrzeuge der Sowjets.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht
Bomben auf Berlin-

Durchbruchsoersuch durch Caen nach Süden nicht geglückt
In den Trümmern von Caen Kämpfen noch acht britischennd kanadische Divisionen gegen den dentfchenWiderstand

! DNV Berlin , 11 . Juli . Der riesige Material einsatz de»
k. britischen Armee, die den Angriff auf Caen mit dem Ver¬
ruß von nicht weniger als 80 000 Granaten und dem Abwurf
von 2 ^ tausend Tonnen Bomben begann , ließ auch am Montco
vicht nach.

Vierstündiges schweres Trommelfeuer leitete die neuen An¬
griffe ein. Unter Zuführung starker, frischer Kräfte verbreiterte
her Gegner seine A-ngrifssfront nach Südwesten . In den Trü m -
mern von Caen selbst kämpfen noch etwa acht britische und
kanadische Divisionen und mehrere Panzerabteilungen , um den
Widerstand der deutschen Verteidiger zu überwinden . Westlich
dep Stadt blieben kampfstarke Widerstandsnester im feindlichen
kinbruchsraum zurück, die den gegnerischen Aufmarsch erheblich
verzögerten , so daß unsere Haupttruppen ihren neuen am Odo u-
bach östlich Verson verlausenden Stellungen ungehindert be¬
ziehen konnten. Die Absicht der britischen Führung , durch Zu¬
sammenfassung stärkster Verbände und Kampfmittel auf schmalem
Raum den Durchbruch durch Caen nach Süden zu er¬
zwingen , oft somit bisher nicht geglückt. Besonders schwere
Verluste brachte den Engländern wieder die ^ -Panzerdivision
,Hitler -Jugend " bei . Teile von ihr hielten zunächst einige Stütz¬
punkte am Flugplatz von Carpiquct und kämpften sich später
trotz allseitiger Umfassung zu den Hauptliuien im Stadtbereich !
durch. Bei einem eigenen Verlust von nur 2V Panzern schoß die s
Division , wie gemeldet, in zwei Tagen 103 britische Panzer ab. j
llm die neu bezogene Sehnenstsllung am Odon auszuschalten,
griff der Feind aus seiner alten Einüruchsstelle bei Baron nach
Südosten an . Bei dem Versuch , an die Orne südwestlich Caen -
vorzustoßen , entwickelten sich besonders schwere Kämpfe um die -
Höhe 112, wo die Angreiser äußerst schwere Verluste erlitten . ^
Nach anfänglichen geringfügigen Bodengewinnen brachen dis .
Vorstöße im deutschen Feuer zusammen. Weitere feindliche An¬
griffe scheiterten am Westrand der alten Einbruchsstelle bei
Longray. Die Hoffnung der Briten , durch Zusammenballung ,
echeblicher Kräfte auf schmalem Raum einen schnellen und tiefen
Einbruch bei Caen zu erzielen und dadurch stärkere eigene
Kampfgruppen zu umfassen, hat sich in keiner Weise erfüllt , !

Den Nordamerikanern ist der gleiche Plan imSüdender !
Eotentin - Halbinsel ebenfalls mißglückt . Zwischen Vire
und La Hape du Puits sieht sich der Gegner in wachsendem
Matze zu verlustreichen Frontalangriffen gezwungen, vie ihm
nur Lei Sainteny einige geringfügige Fortschritte brachten. §Der erstrebte Durchbruchserfolg blieb ihnen aber versagt . In !
den Kämpfen der letzten Tage haben sich hier , wie der Wehr - !
machtbericht am 10. Juli meldete, einige deutsche Kampfgruppen !
hervorragend geschlagen . Die Kampfgruppe von Oberst Bachers- , I
die Teils einer w Lrttem bergt sch -- s ä chsis che-n 2nfan - -
^" iedivrsion umfaßt , hat den Nmä-amerikaner » besonders
schwere Verluste beigebracht und durch Gegenangriffe vorüber¬
gehend verloiengegangenes Gelände zurnckgewonueu. Die gleiche
Kampfgruppe hatte sich Bereits vor einiger Zeit dadurch beson¬

ders bewährt , daß sie sich nach dem Durchbruch der Nordameri¬
kaner bei St . Sauvenr ls Viconre in Richtung aus
Barneville in mehrtägigen Kämpfen durch die feindlichen
Linien nach ßüden durchschlug und damit zum Ausbau wider¬
standsfähiger Sperrlinien nördlich La Haye du Puits beitrug.
Die ebenfalls im Wehrmachtbericht vom 10 . Juli erwäbntc,
Kampfgruppe unter Oberst Klosterkemper vereitelte den Ein¬
bruch starker feindlicher Kräfte im Westen der Cotentin -Halb¬
insel . Als es dem Gegner gelungen war , die Enge zwischen
Prairies Marecageuse und St . Lo D ' Ourville zu gewin¬
nen , warf die Division den Feind in harten Kämpfen aus dieser
Schlüsselstellung wieder heraus und brachte ihm sehr hohe Ver¬
luste bei . Beide Kampfgruppen hatten somit erheblichen Anteil
an der gegenwärtigen Festigung der Lage im Süden der Coten¬
tin -Halbinsel.

„V. 1" — „Ein verdammtes Ding"
DNB Stockholm, 11. Juli . Der britische Nachrichtendienst mel¬

det : General Eisenhower nannte die fliegende Bombe „ein ver¬
dammtes Ding ". Vom deutschen Standpunkt aus sei, — so sagte
Eisenhower — die fliegende Bombe eine billige Luftwaffe . Sie
sei ebenso wirksam wie die schweren Angriffe durch gewöhnliche
Bombenflugzeuge , dafür aber wesentlich weniger kostspielig.

„Jch sühle, wie sich in meinem Magen jedesmal ein Knote»
schlingt, wenn ich eine fliegende Bombe höre"

, berichtet laut
„Daily - Mall " der Chefkorrespondent der „New York HaraldTribüne ". Jedesmal , wenn eine fliegende Bombe zu hören setz
stecke ich den Kopf unter ein Kisten. Eine Menge Menschen hatte
durch diese Vorsichtsmaßregel schon ihre Augen und Ohren ge¬rettet.

Der Korrespondent berichtet dann über ein Schauspiel, Las sich
ihm belldem Besuch eines anglo -amerikanischen Stabes in London
geboten habe . Als das Geräusch einer fliegenden Bombe- er¬tönt ^ hätten plötzlich alle Offiziere flach aus dem Boden ge¬
legen^ Am schnellsten sei ein Oberst gewesen , der am Morgen aus
Frankreich zurückgekehrt sei . Er wäre mit einem Hechtsprungunter -dem Sitzpult verschwunden gewesen.

Um in der Londoner City überhaupt noch die Arbeit aufrecht
zu erhallen , ist dort , wie „Daili ^ Mai !" meldet , im Rahmen des
Erotzalarms ein eigenes Alarmsystem eingeführt worden. Auf
hohen Gebäuden , wie z. V der Bank von England , stünden jetzt
Schiffsmasten , an denen ein Korb hochgehe , sowie unmittelbare
Gefahr bestehe . Es seien dann jeweils noch zwei Minuten Zeit,um Deckung zu yehmen . Für diejenigen , die in den obersten
Etagen der zum Teil vier - ,bis fünfstöckigen Häuser arbeiteten,
reiche diese Zeit zwar nicht aus , um noch den Luftschutzkeller z»
erreichen, doch könnten sie sich mindestens noch auf den Boden
»oersen, damit sie durch Splitter nicht verletzt würden . Dieses
Sonderalarmsystem sei von 9 Uhr vormittags bis S Uhr nach¬
mittags in Betrieb.

„B . 1" stört Londoner Vörssnbetrieb
DNB Genf, 11 . Juli , lieber die Auswirkungen , die die „D . 1"»Angriffe aus den Londoner Vörsenbetrieb bisher hatten , äußert

sich „Financial News "
. Die Zahl der abgeschlossenen Geschäfts>o schreibt das Blatt , sei gewaltig zusammengeschrumpft, da dieBörse ber Alarm sofort ihre Pforten schließe. Zahlreiche LondonerAktien hatten Kurseinbugen erlitten , da damit berechnet werdenmüsse, daß die Betriebseinnahmen gewisser Gesellschaften zurück-gehen dursten . Am 17. Juni seien noch 37 614 Geschäfte an derLondoner Börse abgeschlossen worden , am 28. Juni jedoch nur«wch 2317 . Auch im Verkehr mit den Provinzbörsen und vorallem mit den Maklern der Provinz seien durch die „V . 1"-An-grrffe Störungen entstanden . Man könne jedenfalls nicht mehrdavon sprechen , daß die Londoner Börse weiter normal funk¬tioniere.

Damit beeinträchtigten die Deutschen „eine der reichsten undeinflußreichsten Institutionen der Welt "
, habe ein Mitglied >wsBorsenvorstaiides dazu bemerkt.

- - - und eine der plntokratischsten Institutionen der Welt kan»Wan ergänzend hinzufügen , eine Institution des internationalenWndeutums , des Rüstungskapitals und der Kriegshetze.
Dtr Bruder Leon Degrelles ermordet . Im Lause des Samstag
rübten mehrere Terroristen ein Attentat gegen Edouard
grelle, den Bruder von Leon Degrelle . Der Ermordete hatte

stch ^we iraeirdwie volitffrk betätiat.

Widerhall des Appells Dr . Goebbels
„Der fanatische Siegeswille des deutschen Volkes"

DNB Berlin , 11 . Zuli . Die Rede, die Reichsminister Dr . Goeb¬
bels gehalten hat und wobei die Massen den entschlossenen
Willen der Heimat bekundeten, an der Seite unserer kämpfenden
Soldaten unerschütterlich und treu alle Kräfte für den Sieg des
Reiches einzusetzen , hat in der europäischen Oeffentlichkeit und
darüber hinaus einen starken Widerhall gesunden.

Ja Rumänien wird die Rede vost „Viatza" als „eine auf¬
richtige Analyse" der letzten politischen und militärischen Ereig¬
nisse bezeichnet . Mit der ihm eigenen Objektivität , so schreibt
das Blatt , hat Dr . Goebbels die große Verantwortung fcstgestellt,
die auf den kämpfenden Völkern ruhe , die in einem Kampf
ohnegleichen stünden. Europa setzt sich mit letzter Erbitterung
pr Wehr in der lleberzeugung , daß in diesem Augenblick eine
vorzeitige Ermüdung oder Hoffnungslosigkeit für immer schick¬
sillsentscheidend sein würden , denn eine glorreiche Geschichte
würde in den Abgrund entsetzlichster Stürme der Anarchie hinab-
siürzen. Wir Rumänen haben an der Grenze des Kontinents
zwischen zwei Welten in fchwersten Zeiten diese unvermeidliche
Auseinandersetzung herankommen sehen, die die große Klärung
bringen muß. In unserer ganzen Geschichte haben wir im Kainpf
zur Rettung des eigenen Volkes auch zur Verteidigung Europas
gekämpft. In dieser Verteidigungsstellung ist Rumänien auch
heute verpflichtet, zu kämpfen in der lleberzeugung , daß das
rumänische Volk nur in einer Welt dqr Ordnung und der
Respektierung aller würdigen Nationen leben kann, nicht aber
in einem Umsturz, von dem niemand mehr sagen kann, wo das
Chaos beginnt und wo es endet.

Die finnischen Blätter „Helsingin Sanomat " und „Husvud»
stadsbladet " veröffentlichen die Rede in großer Aufmachung. Die
erstere Zeitung - bringt die Rede unter der Schlagzeile : „Die
jetzige Kriegsphase ist entscheidend " .

"In ebenso großer Aufmachung bringt die slowakische
Presse die Ausführungen des Ministers . „Eardista " über-
sihreibt sie mit den Worten : „Mit Vertrauen und Glauben zm»
Führer "

. „Slowak " veröffentlicht sie unter der lleberschrift
„Deutschland ist sich der materiellen und moralischen Kraft
bewußt ".

Von den norwegischen Zeitungen betont u. a . „Frllt
Folk" : Das Festungswerk im Westen hat seine Aufgabe erfüllt,
„Rationen " weist darauf hin , daß Deutschland „alle Chancen für
den Sieg in der Hand " habe . „Aftenpostcn" unterstreicht , daß es
um sein oder Nichtsein der deÄschen Rillion gehe , weshalb alle
Kraftreserven eingesetzt würden.

Der militärische Mitarbeiter der serbischen Nachrichten¬
agentur schreibt u . a . : „In der lleberzeugung , daß Deutschland
alle Chancen für den Sieg in den Händen hält , hat Dr . Goebbels
nicht mit dem Schleier der Unwahrheit jene Schwierigkeiten ver¬
deckt, die Deutschland jetzt in der Zeit des Generalangriffs seiner
Feinde meistern muß. Diese Schwierigkeiten sind nicht von schick¬
salsschwerem Charakter , aber schicksalentscheidend ist der Opfer¬
mut des deutschen Soldaten im Osten, die Kunst der deutschen
Taktik im Süden , die llnbeugsamkeit der deutschen Kämpfer im
Westen. Und über diesen Pfändern des Sieges steht ein weiteres,
die Äntrennbarkeit der Front und der Heimat und das Bewußt¬
sein, daß das deutsche Volk sich selbst und Europa vor den Anti-
Curopäern schützen muß . Und das wird es tun ."

Die da urschen Zeitungen veröffentlichen die Rede gleich¬
falls an hervorragender Stelle und in großer Aufmachung.
„Politiken " nennt in ihrer ^ Schlagzeile die Rede ejnen „Appell
ko ' die- gesamte deutsche Ration zum Einsatz aller materiellen
»nd seelischen Krajtrejerven ",



Was England «nter Humanität versteht
Die Antwort der Geschichte

Es gibt keinen anderen Staat , dessen politisches uno -nora
lisches System derartige Scheußlichkeiten und '

Bestialitäten wie
England verschudet hat , und es gibt kein anderes Volk das
einer solchen ungeheuerlichen Vermessenheit und frömmeln¬
den Heuchelei in Angriff und Abwehr auch nur fähig wäre.

Das erste und mit das blutigste Beispiel für. die gleicher¬
weise durch entfesselte Brutalität und humanitäre Phrasen b«.
stimmte englische Politik ist Irland. Schon der Königin Eli¬
sabeth wurde von ihrem Vizekönig aus Irland gemeldet : „ In
Irland ist für Eure Majestät wenig mehr übrig , um darüber
zu herrschen , als Leichname und Afchenhaufen." Und von Crom-
well , dem Erzpuritaner , wurde zwischen 1642 und 1654 über
ein Drittel der irischen Bevölkerung , mehr als 600 066 Men¬
schen , in der entfesselten Raserei eines als Kreuzzug getarnteu
Ausrottungskrieges hingeschlachtet.

Es ist nicht von ungefähr , dag mit Cromwells blutigem Ver¬
nichtungskrieg gegen Irland die eigentliche Geschichte des Em¬
pire beginnt , so wenig , wie es von ungefähr ist, dag Crom-
well in stärkstem Mage ödn alttestamentarischen Vorstellungen
«nd von der Ueberzeugnng, daß die Engländer als die Nach¬
folger der Juden das neue „auserwählte Volk" seien, bestimmt
war —. ein Gedanke, wie er noch heute in England , unter an¬
derem durch die offizielle „Britische Jsraelbewegmig "

, vertreten
und gefördert wird . Nur aus diesen tieferen Quellen vermag
« an das seit 300 Jahren unveränderte britische System der
Tarmrwg blutigster Machtpolitik und auch der abscheu-
kchste » Verbrechen mit religiösen , moralischen und Humanitä¬
ren Scheingründen zu begreifen.

Nie hat England einen seiner Kriege ausschließlich Erobe-
rungs -- und Angriffskriege waren , anders geführt als ,,im Na¬
men der Freiheit "

, „für die heiligsten Güter der Menschheit,
„im Namen drr Humanität und der Menschenrechte "

, „für die
Rechte der kleinen Nationen "

, mit Lord Halifax ' Worten über
Diesen Krieg , „für die Ideen , welche vor 2000 Jahren mit Chri¬
stus in die Welt gekommen sind ( !) "

. Und in jedem der zahl¬
reichen Kriege wird Gott selber, ein monströser, alttestamewtari-
Dcher Rachegott, für die englischen Kriegszielproklamationen be¬
müht , von Cromwell an , in besten Ausdrucksweise es hieß:
„ Gottes Sache und des englischen Volkes Sache gehen gut zu-
dusammen"

, darauf wollen wir leben und sterben", bis zu Cham-
perlain , der den jetzigen Krieg als „Kampf gegen die Mächte
des Bösen" und „Kreuzzug für die Christenheit " bezeichnete.

3000 Jahre lang ist England in seiner hemmungslosen Macht¬
politik der schlimmste Feind des Kontinents gewesen und hat
immer wieder seine europafemGliche Politik mit der Phraseolo¬
gie seiner verderbten Heuchelei und Scheinheiligkeit getarnt.
Unter der Parole „Gegen die satanische Irrlehre des Papstes"
wars es sich zum angeblichen Vorkämpfer des Protestantismus
aus , gus keinem anderen Grunde , als um das protestantische
HolIg .nd um so bester gegen die damals erste Macht Europas,
gegen Spanien , aufzuhetzen. Als Holland seine Schuldigkeit ge-
irm hatte , wurde es, erschöpft und cmsgeblutet, nun selber über-
ßallen . Der Kriegsgrnnd wurde von dem britischen Piraten-
admiral Monk auf die zynische Formel gebracht: „Hollands
Kandel ist größer als der unlsrige . Wir wollen etwas mehr von
»vn seinem Handel haben , das ist unser Kriegsgrund ."

Als Frankreich die erste Macht des Kontinents wurde,
brachte England , zum ersten Male im Namen des berüchtigten
„europäischen Gleichgewichts", eine Koalition gegen Ludwig
XiV . zustande und spielte sich wieder als Vorkämpfer des Prote¬
stantismus gegen die „babylonische Hure" Frankreich auf . Nach
der Französischen Revolution aber , die eine neue Mach Konzen¬
tration mit sich brachte, Wandte sich England voller gespielter
Entrüstung gegen die „Königsmörder ".

Bereits im revolutionären französischen Konvent rief 1793
der Eeneralprokurator Barrsre aus : „Eines Tages werden die
europäischen Völke über die Handelstyrannei , den politischen
Despotismus und ' die äußerste Verderbtheit der englischen Re¬
gierung sich im Interesse der allgemeinen Freiheit vereinen und
gegenüber de insulareen Bedrückung und Seetyrannei Catos'
Wort verwirlichen und das moderne Karthago zerstören!"

Während England in der Zeitspanne der Kontinentalsperre
„für die Freiheit Europas " zu kämpfen vorgab , machte es in
Wirklichkeit -das glänzendste Geschäft durch seine - gewohnten
MethiHen Raub und Piraterie! Allein in den Jahren
1801—1812 raubte England auf allen Meeren den Kontinental¬
mächten, für deren Befreiung es angeblich kämpfte, 36 867 Schiffe.
Nach seinem Sturz schrieb Napoleon über Englands „Be¬
freiungskrieg " für Europa , und es klingt fast prophetisch für
die heutige Situation in der Normandie , über fünf Viertel Jahr¬
hunderte später : „Wundert man sich noch, daß im Jahre 1814,
als England nun Wirklich Befreier war , trotzdem kein Englän¬
der auf dem Kontinent einen Schritt tun konnte, ohne überall
Verwünschungen, Haß und Flüchen zu begegnen? Das kam,
weil jeder Baum seine Früchte trägt und man nun erntete,
«vasman gesät hat ."

Ausgerechnet ein Franzose war es, der Weltreisende Lodrain,
der das Wort sprach : „Der Weltreisende , der irgendwo Blnt-
ßpuren und Verbrechen entdeckt, braucht nicht nach dem Schläch¬
ter zu fragen : es ist England !"

Immer wenn Englands moralische Situation am zweifelhaf¬
testen war , war auch der Schwall seiner Humanitären Phrasen
gm größte« , und je kritischer Englands politische und militä-
irische Lage wurde, um so erregter wurde sein verlogener Ap¬
pell an das Weltgewtffen und die sittliche Weltordnung!

Jmredy : „Es gibt nur ein Ziel , den Sieg ! "
Ungarns Treue gegenüber Deutschland

DNB Budapest, 1l . Juli . Volkswirtschaftsminister Vela
Jmredy besuchte am Sonntag die südungarische Stadt Fünf-
Archen und nahm dort am Vormittag au einer Versammlung"feiner Partei , der Partei des ungarischen Lebens , und amAbend an einer Großversammlung des KameradUaftsverbandes-vor Ostfrontkämpsern teil . Auf beiden Versammlungen hieltJmredy grundsätzliche Reden , in denen er vor allem UngarnsTreue gegenüber dem großen Verbündeten Deutschland, derleinen Kampf um das neue Europa führt , unterstrich. Das Gesetzdes Handelns sei heute das Gesetz des Krieges , vor dem alle
übrigen Probleme von untergeordneter Bedeutung seien , das»ur ein Ziel kenne : den Sieg . Es gebe keine andere Wahl als
Sieg Ä>er Tod , schloß Jmredy . Alle Voraussetzungen des Sieges«befinden sich in unserer Hand . Gebiete mögen zeitweilig ver¬loren gehen, aber Europa wird leben, und die Nationen diesesKontinents haben die Wahrheit erkannt , daß sie nicht gegen¬einander arbeiten dürfen , sondern auf der Ebene des wirklich

nationalistischen Gemeinschaftsgeistes sich zu finden haben .
"

Der ungeheuerliche Zynismus , durch den die britische Heuche¬
lei sich auszeichnet, wird ergänzt durch das ohnmächtige Wut¬
geheul, wenn die Engländer sich in einer schwierigen Situa¬
tion befinden . Es ist beinahe grotesk, wie die Engländer in.
solcher Lage plötzlich ihr eigenes Triu -mphgeschrei zu vergessen
vermögen, mit dem sie sich beispiellos zynisch und brutal in
einer früheren Phaise zu ihren eigenen Verbrechen bekannt ha- '
hben , und nu« , wann sine Harke und unerbittliche , tausendfach ver¬
diente und von ihnen sebst heraufbeschworenen Vergeltung ein¬
setzt , mit ihrem ganzen Schwall humanitärer und moralischer
Phrasen verdammen , wozu sie gestern noch in perversem Tri-
«mpf sich selber bekannt haben , als sie die Stärkeren waren!

Wahrlich , das England , dessen Stimme sich 1939 (in der Zei¬
tung „News Chromcle ") vernehmen ließ : „Ganz offen gesagt,
ich bin dafür , jedes in Deutschland lebende Wesen auszu-
jrotten : Mann , Frau , Kind . Vogel und Insekt . Ich würde

.keinen Grashalm wachsen lasten. Deutschland müßte wüster
werden als die Sahara "

, hat jedes Recht zu moralischer Ent¬
rüstung verwirkt , wenn jetzt die erste Vergeltungswaffen gegen
Südengland im dauernden Einsatz ist!

Die Saat , die England mit den Bomben seiner fliegenden
Mörder selber gesät hat , geht jetzt auf, und die Verruchtheit
eirrer Kriegführung , die Spezialisten für die Ermordung von
Zivilisten durch Bordwaffenbefchuß im Trssslug emchetzte, erhält
Mt durch V 1 ihre erste Quittung Das Wutgeheul , das in Eng¬
land um so lauter angestammt wird , je machtloser die Engländer
gegeA V 1 find, macht heute ebensowenig Eindruck mehr wie die
alte Methode des Appells mit Humanitären Phrasen an das
Weltsewissen und die mehr als groteske Unterstellung , V 1 sei

sine „unfäre " Wälffe ! Nein , V 1 spricht die einzige Sprache
die England versteht!

Nun hat , de« Opfern ans anderen Kriegsschauplätze« zumTrotz, die Phase des Krieges begonnen, von der der Führer
dieser Tage sagte : „Der deutsche Erfindergeist aber ist im Be¬
griffs das technische Gleichgewicht nunmehr wiederherzustellen,
um so die Voraussetzungen, zu schasse « , das Steuer des Krieges
endgültig hernmzureitzem"

„Wir müssen mn jeden Fußbreit Boden kämpfen"
DRV Stockholm, 11. Juli . General Eisenhower erklärte

laut Reuter am Montag , die Anglo-Amerikaner und ihre Ver¬
bündeten wüßten bei all ihren Operationen in Europa auf bit¬
tere Kämpfe und schwere Verluste vorbereitet sein . Eisenhower
fügte ingrimmig hinzu , daß jeder Optimismus durch die eut¬
scheidende Tatsache ernüchtert werden müsse, daß „wir um jede«
Fußbreit Boden zu kämpfen haben werden " .

102 Feindflngzeuge von Japanern auf den Vonin -Jnsek« -
abgeschossen

DRV Tokio, 11. Juli . (Oad .) Unsere Einheiten auf der
Ogasawara (Bonin -Jnseln ) schossen im Verlauf von zwei
am 3. und 4 . Juli , mindestens 162 Feindmaschinen, die g« .diesen Sektor Luftangriffe gerichtet hatten , ab oder beschädigter
sie schwer.

Von einem japanischen Stützpunkt in China wird gemeldqtzdaß ein Verband von Bombenflugzeugen der japanischen Heeres«
lustwafse am 9 . Juli um Mitternacht überraschend den FlugplatzKueilin angriff , einen wichtigen vorgeschobenen Flugzeugstütze
Punkt des Feindes im Südwestabschnitt Chinas . Ungeachtet des
heftigen Flakfeuers bombardierten unsere Maschinen mit Erfolgdie Flugzeugschuppen und Flngplatzanlagen , wobei sieben Flug,
zeuge einer großen Type in Brand gerieten . Weiter wurden
vier große Feindmaschinen sowie zehn weitere kleinere schwer-beschädigt.

„Die Alliierten komme« nicht mehr voran"
Pessimistische englische PreffeSußerm .gen zum Ztalievfeldzng

DNB Genf» 10. Juli . Die gleiche Londoner Presse, die noch
vor ein -paar Tagen wiederholt von „panikartigen Rückzügen"
der deutschen Truppen in Italien sprach und den Eindruck in
der Welt zu erwecken suchte, als Hütten die Alliierten dort den
gesamten deutschen Widerstand endgültig gebrochen , müssen jetzt
von einem „ungewöhnlich starken deutschen Verteidigungssystem"
und einem „aufs beste organisierten deutschen Widerstand"
sprechen . Sämtliche italienische Korrespondenten der Londoner
Zeitungen singen das gleiche Lied : Die Alliierten kämen nicht
mehr voran . Die Deutschen gingen teilweise bereits zu Gegen¬
angriffen über . Jede Stadt und Ortschaft sei von den Deutschen
in eine Festung verwandelt worden . Es spielten sich äußerst zähe
Kämpfe ab . Nene Aggressivität zeige der Feind , läßt sich „Daily
Telegraph " von seinem Sonderkorrespondenten im alliierten
Hauptquartier melden. Jedes Haus rn jeder Stadt und Ortschaft
sei von den Deutschen in einen Bunker verwandelt worden , den
alliierte Truppen in schweren Kämpfen stürmen müßten . Die
Amerikaner seien aus der Küstenstratze zum Stehen gekommen.
Längs der ganzen Front zeigen die Deutschen ungebrochene Ent¬
schlossenheit.

Die Nachhuten Kesselrings, meldet der „Daily Mail "-Korrc-
>pondent von der italienischen Front , schlügen sich mit der aller¬
größten Hartnäckigkeit. Es müsse wieder um jedes einzelne Haus
und jeden Steinblock gekämpft werden . Die Nachschublinien der
Deutschen würden immer kürzpr und die der Alliierten stets
länger.

Der Naurn von Polozk
Wellenbrecher gegen den Ansturm der Bolschewisten

DNB Berlin , 11 . Juli . Aus dem Ansturm des Bolschewismus.'Ser am 22. Juni gegen unsere Ostfront entfesselt wurde , ragt se
mancher Wellenbrecher heraus , an dem die sowjetischen Kräfte,

, sich verzehrten . Am Nordflügel der Angrisssfront wird seit Be¬
ginn der Offensive bis heute der Raum von Polozk genanntHier standen unseren Truppen unter Führung des Generals
Infanterie Hilpert 15 Divisionen und 5 Panzerbrigaden de,
Sowjetarmee gegenüber, die den . Durchbruch in unsere tief«
Flanke geplant und bis heute der Verwirklichung noch nicht
näher gebracht haben . In den vielfach wegelosen, dichten Waldi
und tzumpfgebieten zwangen unsere Truppen in bewegliches

Kampssüyrung ven Feind zu immer neuem, verlustreichem m»
erfolglosem Einsatz und fesselten feine Kräfte . Auch als spät«Polozk aufgcgeben und unsere Truppen aus eine nördliche Höhe»
stellung zurückgenommen wurden , scheiterten alle bolschewistische,
Durchbruchsversuche an dem Kampfgeist unserer Grenadiere , dtz
crotz 14tägigen , ununterbrochenen Einsatzes keiner Müdigkeitnachgaben. Hier wurden eine sowjetische Panzerbrigade und zwei
Sturmgeschlltzregimenter fast vollständig vernichtet ; die Volschsmiste» verloren rund 13 066 Mann . Erdabwehr brachte 33 Flug,zeuge zum Absturz. Und immer noch geht der Kampf pausenlosweiter , ergebnislos und verlustreich für die anstürmenden Bob
schewisten.

Finnischer Wehrmachtbrricht
DNB Helsinki , 11. Juli . Der finnische Wehrmachtbericht vom

11. Juli hat folgenden Wortlaut:
Auf der karelischen Landenge an einigen Stellen des

Ladogasees beiderseitiges Artillerie - und Granatwerferfeuer,
Zwischen Soumenvedenpohja uns dem Vuoksen wurden örtliche
Angriffe des Feindes abgewiesen. In Vuosalmi dauern die har¬
ten Kümpfe an . Die Versuche des Feindes , seinen Brückenkopf
zu erweitern , blieben ohne Erfolg . Vier Panzer wurden ver¬
nichtet.

Nordöstlich des Ladogasees leisteten unsere Truppenden
mit Unterstützung von .Panzern und Luftstreitkräften geführten
Angriffen des Feindes starken Widerstand . In Richtung Pit-
küranta , Oumaa und Laimola wurden mehrere Angriffe des
Feindes unter großen Verlusten für ihn abgewiesen und ins¬
gesamt 23 Panzer vernichtet . Unsere Abteilungen , die sich bei
Suojärvi zurückzogen , stehen in heftigen Kämpfen mit feindlichen
Kräften , denen bedeutende Verluste zugesügt wurden.

In Richtung Rukajärvi wurde eine anmarschierende feindlich«
Abteilung im Gegenangriff zurückgeworfen und zwei kompanie-
starke Angriffe abgewehrt.

Eigene Bombenflugzeuge unternahmen konzentrierte Angriffe
auf feindliche Truppenansammlungen im Brückenkopf von Vuo¬
salmi, wo zwei starke Explosionen und mehrere Brände fest-
gestellt wurden . Eigene und deutsche Luftstreitkräste bombardier¬
ten außerdem Batteriestellungen südlich von Jhantals und Lager¬
plätze an der Ostfront.

Die eigene Jagd - und Bodenabwehr brachte insgesamt 24 feind¬
liche Flugzeuge , davon 14 an der Ostfront , zum Absturz. ^

Anhaltend schwerer Drnck der Bolschewisten
DNB Berlin , 11 . July Bei den neuen Angriffen der Briten

am Montag unterstützten zahlreiche Batterien die bei Baron fürOdon zuiy Stoß nach Südosten angesetzten Infanterie - und Pan¬
zerverbände . Trotzdem erwies sich die Hoffnung , durch einen
großen Munitionsaufwand den Widerstand unserer Truppen zer¬mürben zu können, als trügerisch. Londoner militärische Sprecher
mutzten gestern abend zugeben, daß sich an keiner Stelle nur
das geringste Anzeichen eines Nachlassens des deutschen Wider¬
standes zeige, die bei Caen zurückgedrängten deutschen Truppen
hart zurückschlügen und der Jndustrieteil im Südosten der Stadt
immer noch in deutscher Hand sei.

Die nach vierstündigem schwerem Trommelfeuer aus dem Raum
von Baron in Richtung auf die Orne vorbrechenden
feindlichen Kräfte konnten zwar zunächst bei Maltot etwas vor¬wärts kommen. Dort aber traf sie der deutsche Gegenangriff,der den Ort zurückgewann und zur Stunde in den Höhen beiLterville noch weiter vordringt . Kaum 260 Meter sind von derüberaus teuer erkauften Einbruchsstelle übrig geblieben.Weitere Angriffe setzten die Briten zwischen Orne und Troarn
jowie im Raum von Tilly am Walde von Tessel—VrettevilleMd bei Lengray an . Auch diese Vorstöße scheiterten. Südlich des« ire -Taute -Kanals gruppierten die Nordamerikaner ihre
schwer mitgenommenen Verbände um . so daß sie hier nur örtlichbegrenzte Angriffe führen konnten. Bei Saint Eny und nord-
tvestlich davon bereinigten unsere Truppen geringfügige feind¬
liche Einbrüche im Gegenstoß . Erbitterte Kämpfe entwickelten
Kch ferner im Raum von La Haye du Putts. Die Ruinender Srodt wechselten zum fünften Male den Besitzer und sind
K«r Stunde wieder in unserer Hand . Südöstlich der Stadt gingendi« Rahkämpfe im Bois de , Mont Castre weiter . Trotz des star¬ken an der ganzen Jnvgsionsfront ausgeübten feindlichen Druckes
behaupteten somit unsere Truppen unter Abschuß von 66 feind¬
lichen Panzern ihre am Vorige eingenommenen Linien , die
sie durch Gegenangriffe an einigen Stellen sogar noch verbessernkonnten. , ,

In Italien, ließ dagegen der Druck der Briten und Nord¬

amertkaner in Auswirkung ihrer schweren Verluste am Vor¬
tage im allgemeinen etwas nach . Der von den Nordamerikanern
nach heftiger Artillerievorbereitung in Richtung auf San Luce
unternommene Durchbruchsversuchkam infolge des zähen Wider¬
standes unserer Grenadiere nicht zum Tragen . Vorstöße ans
Ehianni und Laiatico scheiterten. Auch der nordwestlich Volterra
angreifende Gegner konnte nur geringfügige Vodengewinne er¬
zielen . Im Raum nordwestlich Umbertide setzte der Feind sein¬
während der Nacht begonnenen Angriffe den ganzen Tag über"
fort . Die nordöstlich llmbertide bis nach San Valentina v« -
gedrungenen feindlichen Kräfte wurden im Gegenangriff gefaßt
«nd auf den Minte Civitello zurückgeworfen. Auch PistraksyW
gewannen unsere Truppen im Kampf Mann gegen Mann zwM-

An der Ostfront versuchte der Feind im Mitielabschnitt
weiterhin unter Einsatz aller verfügbaren Kräfte die Bewegung«?
sufrechtzuerhalten , zumal seine Absicht , die Angrisssfront auf den
Raum von Kowel auszuweiten , verlustreich scheiterte . Hier
verbluteten sich zehn bölschewistische Schützendivisionen und die
bolschewistischen Panzerkräste verloren mit 295 Panzern fast die
Hälfte ihres Bestandes , mit dem sie vor vier Tagen zum Angüff
angetreten waren . Nördlich des Pripjet hielt der bolfchewiMche
Druck westlich der Szczara an . Weiter nördlich versuchte der
Feind , aus dem Raum von Lrda mit starken Kräften nach
westen und Westen vorzustoßen. Im Raum von Wilna griffe»
die Sowjets beiderseits der Straße Lida —-Grodno ebenfalls in
südwestlicher und westlicher Richtung an . In Wilna selbst be¬
hauptete sich die heldenhaft kämpfende Besatzung gegen alle
feindlichen Angriffe , wobei eine Flakabteilung der Luftwaffe
zahlreiche Sowjctpanzer abschoß. Aus den Landbrücken zwischen
den Seenplatten nordöstlich Wilna stießen die Bolschewisten
gegen die Straße Kauen—Dünaburg vor und drangen m
Ute na ein. Beiderseits des ' Dryswiaty -Secs unternahmen dir
Sowjets mit sieben Schützendivisionen und einigen Painerver - -
bänden von Süden her einen Angriff gegen den Raum o» n
Dünaburg. Dem an einer Stelle eingebrochenen Feind setzten
unsere Truppen zähesten Widerstand entgegen



Wieder in der Heimat
Oitfrika - und Palästinadeutsche i« Wien eingetrossen

»NB Wie » , 11-Suli . In Wien trafen im Austauschweg über
o Oftasrika - und Palästinadeutsche nach jahre-

< «er Jnternierungshajt wieder aus deutschem Boden ein. Der
sE -E der den Mämrern , Frauen und Kindern von den
E
^

'
ruppen der Auslands -Organisation der NSDAP und

^ Deutschen Missionen in der Türkei . Bulgaren , Serbien
Md Ungarn bereitet wurde , hat sie erstmals den Einfluß spü-^

lassen , den die Heimat trotz der Belastungen des Krieges
»ui ganz Europa ausstrahlt . Ein Teil aus den Reihen der Rück-
wanMer hat zum ersten Male deutschen Boden betreten , nach-

sie als Pioniere des Deutschtums wervolle Arbeit im Aus-
M geleistet haben . /

id, ihrer Rückkehr veranstaltete die Auslands -Organisation
lei NSDAP im Beisein von Vertretern aus Partei , Staat
y,d Wehrmacht eine schlichte Feierstunde . Oberbereichsleitet
Hellermann, der die Rückwanderer von Istanbul bis Wiens
« leitet hatte, entbot den Ausländsdeutschen im Auftrag des
KauleitersBohle den kameradschaftlichen Willkommensgrus; der!
KO , wobei er u. a . sagte, wenn auch das äußere Gesicht des
-reichesheute rauh, nüchtern und kriegsbedingt sei, so seien doch
hie einmal im deutschen Volk entfachten Kräfte lebendig und
würden heute dort verwendet , wo das Gebot der Stunde es er¬
fordere . Wer sich mit mit seiner ganzen Kraft seinem Vaterland zur
Nersügung stellen wolle und in unwandelbarer Treue zu Volk
hnd Führer stehe, habe die Pflicht , dies täglich Lurch die Tat
pi beweisen.
. Za, Nahmen des Auswärtigen Amtes hieß Legationsrat Dr.
jhaidlon die Ausländsdeutschen herzlich willkommen und dankte

ihnen für ihre Standhaftigkeit , ihre Ausdauer und ir; r . Hal¬
tung . mit der sie die langjährigen und entsagungsvollen - Stra¬
pazen der Internierung ertragen haben . Für den Gauleiter in
Wien entbot Eauinspektor Hoberg den Rückwanderen den Grußdes Gaues Wien.

^
' Das 522 . Eichenlaub

DNV Führerhauptquartier , 11 . Juli . Der Führer verlieh amä . Juli 1944 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Hguvtmann Hein-Otto Fabian in Castrop, Vataillons-rommandeur in einem Grenadier -Regiment (mot.) , als 522 So^daten der deutschen Wehrmacht.

Ritterkreuzträger starben den Heldentod
DNV Berlin , 11. Juli . Oberst Josef Haas «us Heidelberg-

geboren 1897 in Amberg (Oberpfalz ) , Kommandeur eines rhei¬
nischen Grenadier -Regiments , wurde Anfang Oktober des ver¬
gangenen Jahres zum Schutz der rechten Flanke seiner Division
eingesetzt , als der Feind südwestlich Welikise Luli in die deut¬
schen Stellungen einbrach . Hierfür . wurde er mit dem Ritterkreuz
ausgezeichnet. Oberst Haas ist jetzt einer bei weiterem tapferem
Einsatz erlittenen Verwundung erlegen.

Feldwebel Theo Overhagen aus Alt -Rosenthal bei Trebnitz
in der Mark , geboren 1914 in Essen , erhielt das Ritterkreuz im
Januar 1944 . Bei den weiteren schweren Kämpfen in Italien
fand der tapfere Ritterkreuzträger den Tod.
USA .-Jmperialismus greift nach französischen Besitzungen

DNV Bern , 1V . Juli . Der Londoner Korrespondent der „Tat"
berichtet über einen Mißton , den in den Tagen vor de Gaulle -,
Ankunft in .Washington einige amerikanische Kongreßmitglieder
in die amerikanisch-französische Diskussion gebracht haben , in dem
sie die delikate Frage amerikanischer Marine - und Luftstütz-

Gangster und Racketeers
AsozialellTyoeu als Vorbilder in NSA.

Gangster und Racketeer sind in den Augen der Babbitts , der
Spießer der USA . , nicht Betrüger oder Verbrecher, sondern Vor - !
bilder . Das entspricht ganz dem allgemeinen Streben , mit allen !
Mitteln nach Geld zu drängen . Es gibt wohl kaum eine Familie , !
in der man nicht davon träumt , daß „Pa " Abgeordneter im !
Stadtparlament oder gar im Kongreß wird , oder recht schnell zu
Geld, viel Geld kommt. Dadurch wird ein großer Teil der
Spießer zum willigen Opfer von Schwindlern und Betrügern.
Eigentlich gibt es nirgends in der Welt auch mehr von dieser
Sorte asozialer Elemente , als in den Vereinigten Staaten . Die !
Zahl der Racketts ist unfeststellbar . - fWas sind Racketts? Man nennt so Unternehmungen , die mit !
ihrem Geschäftsgebaren bewußt an der Grenze des Strafbaren >
entlang gehen und sich bemühen, auf noch nicht strafbare Weise !
den Leuten recht viel Geld aus der Tasche zu locken. Ein so
handelnder ist ein Racketeer, aber noch kein Gangster . Da ist
zum Beispiel ein Kino . Es versendet seine Reklame für den
nächsten Film ins Haus . Auf der Rückseite der Filmankündigung
ist ein Gutschein mit einer Nummer ausgedruckt und es ist ver¬
merkt , daß wieder „die beliebte Lotterie " stattfindet , in der es
Preise, wie einen Superhet , einen Staubsauger , ein Motorrad
»sw . zu gewinnen gilt . Diese seien von oiesen oder jenen Fir¬
men zur Verfügung gestellt worden . Man geht hin , sieht den
Film und nimmt an der Lotterie teil . Richtig — die Losnum¬
mer hat gewonnen und man bekommt von zwei entzückend aus-
gezogenen Girls mit heftigem Trompeiengequicke einen Superin die Hand gedrückt . Acht Tage vergehen, dann kommt ein
Pries. Man erinnert sich an die absendende Firma im Zusam¬
menhang mit dem Eutscheinzettel des Kinos und öffnet . Die
Firma teilt mit , daß sie annehme, der Empsang sei ausgezeichnet
und das Gerät begeistere den Gewinner nach wie vor . Deshalb
habe man auch die elfte Rate in Höhe von soundsovielen Dollars
auf fitz genommen, während man für die Zahlung der zweiten
Kate einen Ileberweisungsscheck erbitte . Allmonatlich hätten die
«eiteren Ratenzahlungen in Höhe von ebensovielen Dollars zu
Pfolgen. Sage das Empfangsgerät wider Erwarten nicht zu, sei
Man gern bereit , es sofort zurückzunehmen . Das ist ein Racket-
ükeschäft , hart an der Grenze des Strafbaren.

Was aber ist nun ein Gangster ? Ein Gangster arbeitet , wie
Dir im Zusammenhang mit den Terrorflügen der Engländer
D»d Amerikaner am eigenen Leibe erfahren haben , immer mit
brutaler Gewalt , mit Erschießung, Mord und Entführung oder
Erpressung im gelindesten Falle . Ilm das durchzuführen, ist ein

^ gang" erforderlich, eine Anzahl Spießgesellen, wie sie Z. B . in
Der „Murder Incorporated " zusammengeschlossen waren . Ein
solcher Gang besteht nur aus Spezialisten . Man konnte zur
.„Murder Jnc " gehen und dort im Auftrag geben, daß jemand
chingehe und die unbequem gewordene- Schwiegermutter ermorde
« der den eigenen Vater , um früher in den Besitz seines Ver¬
mögens zu gelangen , von dem man dann der Gesellschaft „Pro¬
zente " abzugeben hat . Die Gesellschaft ließ nun durch ihre Leute
die besten Gelegenheiten ermitteln und dann erst wurde der
„„Gorilla " oder „Fingermann " eingesetzt , eben der eigentliche
Täter . Dieser hatte ausreichende Sicherung hinter sich, um
schnellstens mit Hilfe eines bereitgestellten , schwer bewaffnetenAutos vom Tatort wieder entwischen zu können und unendeckt
zu bleiben.

Wer einmal zu einer Eangsterbande gehört hat , kommt lebend
aus dieser nicht mehr heraus , weil er viel zu viel weiß und
die „Geschäftsgeheimnisse" der Polizei verraten , könnte. Tritt er
dennoch aus , so wird er „umgelegt "

, d . h . ebenfalls ermordet.
Racketeers dagegen gehen „zarter " vor . Handelt es sich etwa um
um eine von ihnen aufgezogene „Versicherungsgesellschaft" , so
arbeitet man nicht mit viel Reklame, sondern schickt einen „Ver¬
treter " mit der Aufforderung in das Haus eines Versicherungs¬
unternehmers einer anderen Gesellschaft , um diesen aufzufordern,
sofort beizutreten , die Versicherung eben zu wechseln . Tut er das
nicht, dann sind am nächsten Tage die Schaufenster eingeworfen.
Sobald diese wieder eingesetzt sind , werden sie am anderen Tage
wieder zertrümmert . Dann kommt der „Vertreter " mit harmloser
Miene abermals , um nachzufragen, ob man sich den Beitritt
überlegt habe . Meistens haben sie dann Erfolg und die Scheiben
bleiben ganz. Fast genau so arbeiten eine ganze Anzahl Gewerk¬
schaften , in denen die arbeitende Bevölkerung zusammengeschlossen
ist. Die Polizei ist gegen beide, Racketeers und Gangster , fast
machtlos und selten fängt sie einen dieser Mitglieder . Das Ganze
aber ist „Kultur " und diese will man „der ganzen Welt " bringen.

Schwere Unwetter in Schweden. Der tropischen Hitze, die seil
einer Woche in Schweden herrschte , folgten am Montag , beson¬
ders in Süd - und Westschwedsn , schwere . Unwetter , wie man
sie seit Menschengedenken nicht mehr erlebte . Heftige Gewitter,
Zyklone , Wolkenbrüche und Hagelschauer richteten ungeheuren
Schaden an . Die Saaten wurden an vielen Stellen vernichtet,
raufende Bäume entwurzelt . Besonders mitgenommen wurden
Orte in den Provinzen Smaaland , Holland , Schonen und Wcst-
gotland.

a. e, - vvcMüu >-
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(4. Fortsetzung)
II.

Eine Eisenbahnsahrt durch den Balkan beginnt auch für deu
Vielgereisten verheißungsvoll . Von München bis Salzburg und
Wien wurde Framm nicht müde, durchs Fenster seines V -Zugab-
teiles zu verfolgen, wie die blauen weitzgipfeligen Bergketten der
Alpen in der Ferne auftauchten , heranwuchsen und vorbeiglitteu.

Es schaut sich eigentlich viel besser in die Landschaft, wenn man
Muße hat und nicht mit dem Steuern seines Fahrzeuges beschäf-
M ist . fand Framm.

.Dann, mit dem sinkenden Tag , eilte der Zug durch die unga-
iqche Tiefebene, Budapest entgegen . Draußen schob sich gemächlrch,
Mlt und einförmig die flache Steppe vorbei , braun und grau , nur
W jungen Frühling mit ein paar lebhafteren Farbtönen betupft.Me Bilder wiederholten sich, und Framm kannte dieses Land schon
A» früheren Fahrten . Als er sich des Schauens müde, in seine
^ue zurücklehnte , fiel ihm das Tagebuch ein — — Oberleutnant
Aellwigs Kriegstagebuch aus dem Palästinafeldzug , dessen Ab-
Wlft ihn, Petra Hellwig vorgestern abend ausgehändigt hatte,
^och hakte er seinen Inhalt nur flüchrig zur Kenntnis genommen.
pMjum suchte die Papiere hervor und war bald mit größtem In¬
gresse in die Lektüre vertiekt.

merkte nuyi , wie es dämmerte und wie die Augen sich de»
vHleibinaschinenseitennähern mußten , er übersah , daß der Schaff-
,
" durchging und die Deckenlichter entzündete , Framm las und

^ ?rrd fühlte sich zurückversetzt in jenes Weltkriegsjahr 1917, da
Iw deutscherSoldat , der Oberleutnant Hellwig diese selbe Strecke
?Mren war . über Wien , Budapest und Konstantinopel . Freilich,

südlicher Reiseberichterstatter war Hellwig gewesen , sondern
. . 'out , Offizier an der Spitze seiner Kompanie . Und es war kein
»-wohnliches Kriegstagebuch , was dieser Oberleutnant da hinter-
, >>en hatte . Mehr als nur Marscherlebnisse und Eefechtsnotizend<,n Blättern , — ein ganz außerordentlicher Mensch,
M . .̂ rtblick und geschichtlichem Empfinden , ein deutscher Jdea-a und Pionier hatte da seine Eindrücke festgehalten.

der Zug aus seinem gleichmäßigen, einschläfernden-̂ mymus ftel und in langsamerem Tempo zwischen Baumgruppen

und über Eisenbahnbrücken hinweg in das hellerleuchtete abend¬
liche Budapest einfuhr , schrak Framm auf . Zischend und stampfend
bremste der Zug vollends ab — die Einfahrt war noch nicht frei.
Drunten in den Straßen , die tief unter dem Eisenbahndamm lä¬
gen, spazierten Mädchen in sommerlich leichten Kleidern . Aus einer
Eartenschenke klang ein Soldatenlied . Framm reckte sich und
blickte aus dem Fenster . Würde wieder einmal ein Transport
feldgrauer Deutscher hier durchfahren rdie damals 1917?

Der Gedanke würde ihn so bald nicht loslassen. Es war Framm,
als wandle er auf den Spuren jener Weltkriegskämpfer , als sei
er ausaezogen , ihre Spur zu verfolgen . Seine Fahrt erhielt durch
dieses Tagebuch wirklich einen ganz neuen Sinn.

Und ganz am Ende seines Eedankenganges erst fiel es Framm
ein , daß der Verfasser dieser Kriegsauszeichnungen Hellwig hieß
und Petras Vater war . Wenn er sich den Soldaten vorstellte . . .
ja , wenn er ihn sich während des Lesens bisher vorgestellt hatte,
so hatte dieser tatkräftige und tieffühlende Oberleutnant immer
Petras Züge getragen.

»
Wir wollen Hellwigs Tagebuch vom Palästinakricg in den

wichtigsten Teilen kennenlernen:
Tagebuch des Oberleutnants

Gerhard Hellwig
Pion .-Komp. 701 / Deutsches Asienkorps

23. März 1917 Anruf Major St . betr . Expeditionskorps ..Pascha
lk". Neue hochinteressante Sache. Freiwilligenverband . Bestens
ausgerüstet und bewaffnet . Alles für Lastwagentransport vorge- !
sehen einschließlich Art ! Ob ich mitmache? Klar ! - j

10 Uhr Anmeldung beim Chef. Zögert , langes Gesicht. Allenfalls , '
wenn ich Ersatzmann stelle . Der Adjutant will helfen . !

14 Uhr Anmeldung Kriegsministerium . Vortrag bei Major H . / ^
Hinweis auf meine Kolonialerfahrung . Wohlwollender Bescheid.

24. März 9 Uhr Earnisonsarzt Berlin . Untersuchung, ob tropen¬
tauglich. Der Splitter im Oberarm unbedenklich, gut verkapselt.
Wer natürlich die alte Malaria ! ! Will mich nicht k.v . schreiben,
geschweige denn k.v . Tropen . Theorie gegen Praxis — wie lange ,
lebte ich unbehindert in Deutsch -Ost!

25 . März Erneuter Besuch mit Afrika -Papieren , Stabsarzt wird
weich.

26. März Dritter Besuch ! Dr . M . gibt endlich nach . „k.v . Tropen !"
Versetzungsaesuch vom Chef genehmigt und befürwortet . 4 Uhr

nachmittags Kriegsmimstermm . Abmarsch übermorgen.
27. Mürz Aufräumungsarbeiten im Büro . Amtsübergabe . Ab¬

schiedsabend im Kasino.
28. März 7. 17 Uhr vorm. Abfahrt Schlesischer Bahnhof . . . Ich

sitze im Zug nach Neuhammer . „O Jammer !" Wo liegt das Nest

punkte auf französischem Territorium anschnitten . Senator Rey¬nolds verlangte ständige Stützpunkte im Karibische»
Meer, z . B . ans Martinique , und fand auch, die beide» Jnseü»St . Pierre und Miquelen im Nordatlantik würden ausgezeich¬nete Stützpunkte für die USA .-Flotte abgeben . Er regte an , daß
Frankreich diese Besitzungen an die USA . als Zahlung für d-' ->
Kriegsschulden von 1914/1918 abtreten solle . Ein demokratische
Abgeordneter im Repräsentantenhaus meldete zu dem ameri¬
kanischen Anspruch aus Neu-Caledonien im Pazifik und achDakar an , dessen Beherrschung den Amerikanern seit langem Wihre Sicherheit lebenswichtig scheint.
! Revolution in Columbien

DNV - Madrid, 11. Juli . Wie Associated Preß meldet, gab d«
kolumbianische Rundfunk bekannt , daß Präsident Lopez a» l
Montag bei einem Militärmanöver im Departement Marino
von kolumbianischen Offizieren verhaftet worden sei . I»
Columbien herrsche große Verwirrung.

Dis ASA .-Agentur meldet weiter aus Bogota : Vizepräsident
Dario Echandia erklärte , daß er vorübergehend den Posten des
Präsidenten von Columbien übernommen habe , weil eine revo¬
lutionäre Gruppe von Armee-Offizieren den Präsidenten Alfouz«'Lopez und verschiedene Kabinettsmitgliedcr verhaftete , als fi«
Don Manövern in Pasta , im .Süden des Landes , beiwohnten . De»
Führer der revolutionären Heeresgruppe sei Oberstleutnant
Diogenes Gil , der sich zum Präsidenten ausgerufen habe . DurH
Erklärung des Ausnahmezustandes solle ein weiteres Umsich¬
greifen der Revolution verhindert werden.

überhaupt ? — Truppenübungsplatz in Schlesien, via Sagan mit
llmsteigen und Aufenthalt . Jetzt habe ich Zeit , über die letzte«
Tage nachzudenken, und beginne dieses Tagebuch. Die alte Kladde
mit den Notizen aus Frankreich und aus dem Waffen - und Mm» -
tionsbeschaffungsamt habe ich Elisabeth nach Hause geschickt . Em
neuer Abschnitt des Krieges beginnt , und da ist ein neues Hest
am Platze.

Was wird übers Jahr drin stehen ? Sollte ich nicht zurückkehre»,
so mögen wenigstens die Aufzeichnungen Elisabeth und der klei¬
nen Petra noch von mir erzählen.

Es mutzte schnell gehen. Vielleicht kann Elisabeth noch einmal
nach Schlesien kommen , solange das Korps im Äufstellen begriff» .
Ich möchte doch von ihr Abschied nehmen und sie noch sprechen , wem»
sie auch sicherlich meinen Entschluß versteht. Ich darf nicht ewig im
Berliner Büro sitzen , weil ich in Frankreich einmal einen Schuß
abkriegte. Alles ist verheilt , auch die alte Tropenschwäche ist über¬
wurden — als Mann mit Kolonialerfahrung habe ich hier meine
Aufgabe.

29. März an Neuhammer . Sand , Heide, Kiefernwald . . . Abends
im Kasino dem Kommandeur . Oberst von Frankenberg und Prosth-
litz, vorgestellt.

9. April Ausrüstung , Bewaffnung . Ausbildung . Gute , ausge¬
suchte Leute, einzelne werden zurückgeschickt. Spritzen gegen Pocken,
Typhus , Chplera — Chinin schlucken , zur Probe . Kompanie tritt
mit Kaffeegeschirr zum Einnehmen an . Vortrag des Herrn Oberst
über Türkei , Kriegstechnik, Verkehr mit den Eingeborenen . Poli¬
tische Schwierigkeiten , Türken — Araber

7. August Parade vor General v . Falkenh «ry< , Tiefer Sand , doch
die Pionier -Kompanie 701 kommt tadellos vorbet. Der Parade¬
schritt war etwas Ungewohntes für die alten Frontknochen. An»
erkennende Kritik.

31 . August Der Monat geht zu Ende , und wir find immer noch
da . Der Abtransport wurde verzögert , da vor uns noch das xv.
Osmanische Korps die Bahnlinie nach Konstantinopel belegt . Es
wird von Galizien nach Kleinasien zurückbefördert. Wir Wen
weiter.

16 . September Heute fährt endlich der Stab des Korps ab . Alles,
was noch Zurückbleibenmuß , ist neidisch . Große Sache im Kost« ».
Abschied am Bahnhof . Wann endlich kommen wir dran ?l

16. November Endlich, endlich ! Morgen um 4 Uhr noH« . Ab¬
marsch der Pionier -Kompanie . Alles ist verladebereit.

11 . November Brockau — Breslau , Oderberg ; hier „Rachtmahk",wie die Oesterreicher sagen.
12 . November Trenczenteplitz — Parkanano.
13 . November Budapest.
14. November Über die Donau.

(Fortsetzung folM
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Aus Etadt . imL Land
Altensteig , den 12. Juli 1914.

Mondausgimg 0.48 Uhr, Monduntergang 12.45 Uhr.
> Sommerwochen — Erntelage

Jetzt Md die Tage höchsten ländlichen Fleißes vor der TAr!
Mk schon die Sichel und Sensen durchs Wiesengras strichen , so
Waiden ste bald auch durch das goldene ErrbenfelL rauschen.

Sommer ernährt , der Winter verzehrt", sagt ein alter
Volksspruch , der dem Bauern seinen weiten Au-fgwben--

aLmitzt : ein ganzes Volk, auf sich selbst gestellt, gilt es
ernähren ; und — wir sehen es jahrein , jahraus mit wach-

Sicherheit ! — der Bauer schafft' s . Ihm Hilst die eigene
am zuoerlssigsten; aber auch Las Geschick war ihm — so

es anders scheinen wollte — immer wieder günstig. Das
Wjchick des Landmannes aber ist das Wetter , und so sieht denn
Aer altersahrene Nährvater der Ration in alter Gewohnheit
Mmorgendlich und allabendlich zum Himmel : „Wie wird das
Mjetter werden ? " — Heißer Sommer — volle Scheunen"

, heißt
M. und „In einem trockenen Sommer verdirbt kein Bauer ",
Wgt der weise Volksmund . „Zuviel Sommerregen bringt ge-
Üugen Segen '!, heißt es weiterhin , aber „Allzuviel dürr wird
1« ager", heißt es ebenfalls . Sogar die gefürchteten Sommerge-
Wttter haben ihr gutes , so daß man seit alters sagt : „Die ge-
MMchfteu Sommer sind die fruchtbarsten. " Unverzagt also geht

Mm bald ans Werk zum ersten Schnitt der segenschweren
Die Erntewochen, die je nach Gau und Klima nach Mitte

eiusetzen , krönen den deutschen Sommer , krönen ihn mit
goldenen Gavbenkranze, besten Fülle unserem Volke Brot

für ein weiteres , volles, rundes Jahr.
Zum Sammeln von Heidelbeeren

Von dem Wücttembergischen Forstamt Nagold als der Forstan¬
waltschaft des Kreises Calw wurde eine Bekanntmachung über
das Sammeln von Heidelbeeren gestern veröffentlicht . Diese
Bekanntmachung gilt nicht nur . für die Staatswaldungen der
Forstbezirke Altensteig , Dornsteiten, Hosstett , Nagold , Pfalzgrafen-
wciler und Simmecsfeld, sondern sinngemäß auch für sämtliche
Gemeindemaldungen (z . B . Stadtwald Altensteig ) und Prioatwal-
dongea. Bon der Forstanwaltschaft des Kreises Freudenstadt, in
den auch die Forstbezirke Aliensteig und Psalzgrasenweiler sallen ,wurden die Gemeinde - und Privatwaldungen ausdrücklich in diese
Bekanntmachung einbezogen.

Verboten ist insbesondere das Sammeln vor dem 20 . Juli , das
Sammeln vor 7 Uhr und nach lg Uhr, das , Sammeln in einge-
zäunten oder sonstwie gesperrten Waldorten , das Uebernachten in
Waldhütten und Zelten oder sonst innerhalb Waldes und das
Anzünder» von Feuer im Walde . Ferner dürfen Raffeln nich t
verwendet werden.

Diese Anordnungen sollen das Sammeln der Heidelbeeren kei¬
neswegs erschweren , sondern nur das vorzeitige Pflücken unreiferBeeren durch Uebereisrige verhindern, damit die ganze Heidelbe ec-
rrnte der gesamten Bevölkerung zu gegebener Zeit zur Bersügung
steht.

Cs wird erwartet , daß nicht nur die einheimische Bevölkerung,
sondern auch die Zugezogenen, ungeachtet der zur Verfügung steh¬enden Freizeit, diese Anordnungen genau gefolgen . Zawiderhand-
lungen werden unnachsichtlich bestraft . Außerde n werden die ent¬

gegen diesen Anordnungen gepflückten Beeren abgenommen und
für gemeinnützige Zwecke (Lazarette usw .) verwertet.

Heimischer Spork
Erfolgreiche Aitenfieiger Sportler . Bei bin Leichtathletik -

Kreismeisterschaften in Nagold am 9 . Juli waren folgende Aiten-
steigrrSportler erfolgreich : ImlOOMeterlausZugendB :2. Heid Waller , Altensteig 12,4 . ; imHochsprungIugend B
2. Kaupp Heinz, Altensteig 1,45 m ; inderStaffel4xI00Meter Jugend B Altensteig 52 .7 Sek.

Ein interessanter Bortrag . Im Rahmen der Arbeit des Deut¬
schen Volksbildungswerkes spricht am morgigenDonnerstag San .-
Uffz . Hetz über seine Erlebnisse in am :rikaatsch !r G -sangenschast.
Uffz . Hetz versteht es , seine Zuhörer in überaus fessllndec Weise
über die Zustände in amerikanischen Lagern zu unterrichten. Der
Dortrag ist des Interesses weiter Kreise wert.

Rottenburg a . N. (31 Schasedurch Lastzug getötet .)Mit voller Wucht fuhr dieser Tage ein Tübinger Lastzug in die
Schafherde des Rottenburger Schafhalters Hans Rümmele . Die
Folge war , daß 31 Schafe tot und zerfetzt unter den Rädern des
Lastzuges hervorgezogen werden mußten . Außerdem wurde eine
Anzahl Liere so schwer verletzt, daß sie notgeschlachtei werden
mußten.

Mm a. D. (Tine hundertjährige Druckerei .) Die
im Jahre 1844 von dem Drucker Geuß gegründete und im Jahre
1860 an den Buchhändler Friedrich Wilhelm Ebner Lbergegan-
gene Vuchdruckerei sieht nun auf ein hundertjähriges Bestehen
zurück. Heute verfügt die Firma Ebner nicht nur über eine
der namhaftesten Grotzdruckereien Süddeutschlands , sondern auchüber eine Buchhandlung , mehrere Buch - und Zeitschriftcnverlagein Alm und Berlin , sowie über eine Eroßbuchbinderei in Stutt¬
gart und eine Buchbinderei in lllm.

Ulm a . D. (Ernennung .) Landgerichtsrat Alfons Fehren-
chach, der seit Kriegsbeginn als Offizier im Fronteinsatz steht,
Wurde zum Landgerichtsdirektor beim Landgericht Ulm ernannt.
Er war längere Zeit in Göppingen als Amtsrichter , seit 1927 in
lllm als Staatsanwalt und seit 1934 als Landgcrichtsrat tätig.Ulm a . D. (Mit 89 Jahren noch als Apotheker
tätig. Dieser Tage vollendete Apotheker Hermann E . Sand¬
berger sein 89 . Lebensjahr . Er ist einer der ältesten Apotheker

j m Deutschland, der seinen anstrengenden Beruf noch ausübt . Wie
l seit vielen Jahren ist er heute noch in der Zundeltor -Apotheie
! tätig ..
l Etzlinger Oberleitungsomnibusse im Betrieb
^ kcb Eßlingen a . N ., 19. Juli . Mitten im Kriege hat die SU. .
! Clingen im Interesse eines reibungslosen und schnelleren Ve»>
i kehrs die Umstellung der Straßenbahn vom Schienenfahrzeug

auf den schienenlosen Obus durchgesührt. Am Montagnachmit-
j tag wurde die Eröffnung des Obusbetriebes mit einer schlichten
j Feier im Saale des altehrwürdigen Rathauses zu Eßlingen
! eingeleitet , an der neben Innenminister Dr . Schmid und Kreis-
> letter Wähler , zahlreiche Vertreter von Partei , Staat und Stadt
! sowie Industrie und Handwerk vertreten waren . Nachdem Ve-
^ triebsführer Dr . Schiller die Gefolgschaft der Eßlinger Straßen-
j Hahn , unter ihnen acht Veteranen , gemeldet und die Verfiche-
! rung abgegeben hatte , daß die Stuttgarter Straßenbahnen die
! ihr nun übertragene Aufgabe des Obusbetriebes mit der glei-
, chen Sorgfalt übernehmen werde, wie sie den Umbau der gan-
! zen Strecke vollzogen habe, so Laß die au den Obusbetrieb ge¬stellten Forderungen der VenLlkerung entsprochen werden könn-
! ten , gab des Blasorchester der Straßenbahner mit einem wohl-
! gelungenen Vortrag den Auftakt zur Eröffnung der Feier,
j In einem kürzen Rückblick über das Werden des Obusbetrie-
l bes wies Oberbürgermeister Dr . Klaiber darauf hin , daß es
! im Rahmen einer straff geregelten Kriegswirtschaft trotzdem> möglich war , den ersten Obusbetrisb im Gau Württemberg-: Hohenzollern in Eßlingen zu eröffnen . Die Notwendigkeit der
! Umstellung begründete Oberbürgermeister Dr . Klaiber damit,
; daß die Verkehrsleitung der Eßlinger Straßenbahn im Jahre
j 1913 mit 2 Millionen Fahrgästen auf 9,5 Millionen Fahrgästen^ im Jahre 1943 gestiegen sei. Unter den kriogsbedingten Verhält-nisten wäre ein zweigleisiger Ausbau der Straßenbahn mit viel
> zu hohen Kosten verbunden gewesen. Außerdem habe der Obus-! betrieb den Vorteil , daß er wesentlich geräuschloser als die
. Straßenbahn sei und daß der Obus beliebig ausweichen und
s aus der rechten Straßenseite halten könne und vor allem , daßder Verkehr in einer mittleren Stadt wie Eßlingen viel rasche-
. sich abwickle wie mit der Straßenbcchn.Der Betriebsleiter Direktor Dobler machte alsdann noch einige! technische Ausführungen über die Obusanlage,
j Innenminister Dr . Schmid gab in einer Ansprache seiner'

Freude Ausdruck darüber , daß es der Stadt Eßlingen trotz

aller Schwierigkeiten gelungen ist, die Umstellung durchzuführen . Die vorbildliche Zusammenarbeit der beiden Städte Stutbgart und Eßlingen habe das Werk gelingen lassen. Der Innen!minister schloß mit dem Wunsche , daß die neue Einrichtung derStadtverwaltung Eßlingen nicht nur heute im Kriege wertvolleDienste leisten möge, sondern darüber hinaus im Frieden auslange Zeit hinaus das weitere Wachsen , Blühen und Gedeihender Stadt Eßlingen fördern möge. Mit dem Gruß an den Füh¬rer und den Liedern der Nation wurde die eindrucksvolle>Feierbeendet.
Charlottes letzte Station : das ZuchthausUlm . Man sieht es der 33 Jahre alten ledigen Cliarlotte Stock , gebürtig von Eroß -Bodungen , nicht an , welch a°-

'
rissene Hochstapler»»» hinter ihr steckt . Charlotte ist das Kinteiner ledigen Mutter . Sie kam nach der Volksschule gleich unterfremde Leute und hielt nirgends lange aus . Bald kam sie n,ikAbwege. Sie gab sich als Tochter eines berühmten Arztes mHamburg aus , sie selbst habe das Abitur gemacht und habe litmit Medizin befaßt ; sie sei als ärztliche Assistentin in qröker«Krankenhäusern tätig gewesen usw. Dabei hat sie sich als arbeits.scheues Frauenzimmer in Kurorten und Sommerfrischen he«,^getrieben , sich an Kavaliere herangemacht und von diesen durch¬hatten lasten. Siebenmal ist sie wegen Betrugs , Unterschlaaumund Diebstahls vorbestraft und hat auch zwei Jahre im ArbeiteHaus zugebracht. Zuletzt verbrachte, sie einen längeren Aufenthaltin Bad Reichenhall und wurde von einem Stuttgarter Kavaliermit großem Aufwand durchgehalten . Charlotte sollte endMeiue ihr angeblich angebotene Stelle als Arzthilfe in Wüizbnramttreten . Auf der Durchreise verbrachte sie der Kavalier in einerstes Hotel in Ulm . Charlotte hatte das jüngste ihrer LeidenKinder , zu dem der Kavalier Vater sein sollte, bei sich. DarHotelleben gefiel ihr sehr gut . Sie teilte ihrem Kavalier mit.Latz ste sich so schwach fühle, daß ste nicht so rasch wieder aöreifen könne . Und so vergingen Wochen und Wochen . Als aberdas Geld vom Kavalier nicht mehr so pünktlich ankam, verfielsie auf neue Schwindeleien . Ein Zimmermädchen ging sie um199 Mark an . Auf gutmütige Leute machte die Angeklagte durchihr gewandtes Auftreten Eindruck, sie sorgten für die „Vombeu-gHchädigte ans Hamburg "

, für die sie sich fälschlicherweise aus-
gA , für eine Privatwohnung . Aus Mitleid wurde sie bei einerWitwe in Alm ausgenommen . Das erste war , daß sie ihre Ver¬mieterin um 199 Mark anpumpte . Nur zwei Tage bewohnte siedas neue Heim. Die Strafkammer Ulm verurteilte sie als ge¬fährliche Gewohnheitsverbrecherin wegen Betrugs im RückfallM drei Fällen , davon einmal als Volksschüdling, zu drei JahrenZuchthaus und drei Jahren Ehrverlust und ordnete Sicherungs¬verwahrung an.

Versteigerung mit Ueberraschungen
Ein kurioses Testament hinterließ ein 75jähriger ehemaligerBeamter in Zürich . Er .bestimmte, daß seine 62 Hosen, die er inseinem Leben von seiner Kindheit an getragen und sorgfältigaufbswahrt hatte , öffentlich zu versteigern seien, Loch dürfe je¬dem Bieter nur eine Hose verkauft werden . Zunächst boten nurdrei Männer , die meisten hatten für die allzu schäbigen Klei¬

dungsstücke kein Interesse . Da zog einer der drei Käufer zu sei¬ner Verblüffung aus der Hosentasche einen 199 Franken-Scheinheraus . Die beiden Anderen sahen nun auch nach und auch siebrachten Banknoten zum Vorschein. Jetzt stürzten sich die imAuktionsraum anwesenden Männer auf die übrigen 59 Hosen»Md wie im Märchen kam jeder zu einer Banknote.
Botschafter Oshima Ehrensenator . Rektor und Senat der Uni¬

versität zu Leipzig haben dem kaiserlich japanischen Botschafter
Oshima in dankbarer Anerkennung seiner stetigen Förderung der
japanischen Studien zum Ehrensenator ernannt . Botschafter.
Oshima besuchte einen Rüstungsbetrieb und sprach auf einem Be¬
triebsappell zu den Schassenden. Je länger wir kämpfen und
arbeiten, , um so sicherer ist unser Endsieg, so schloß der Redner.

Die Stadt Oslo hat für 1943 hie höchste Geburtenzahl in den
letzten 29 Jahren auszuweisen. Auf 1999 Einwohner entfiele»
»3 .3g Geburten . 53 v. H. waren Knaben und 47 v . H. Mädchen.

Die fünfte amerikanische Kriegsanleihe Wer 16 Milliarden
Dollar war am Vortage des Abschlusses trotz großer Reklame
immer noch vichi gedeckt, meldet EFE aus Neuyork.

>

l

kür dea gesamten Anhalt : Dieter Lank in Altensteig. Vertreten
L^ WßjjLast . Druck u. Verlag : Vuchdruckerei Lank . Alteastrlg . 3 . 3t . Preisliste- -Akhl

Ateusteig
An hiesige Bersorgungsberechtigte werden auf den Ab¬

schnittR 36 3gd . und Klst. der rosa Nährmitteikarte 64 so¬
wie aus den Abschnitt N 36 2gd . der blauen Nährmiliei-
karte 64 , die den Ausdruck „Kreis Calw " tragen , in den
LebensmittelgeschäftenEhr . Burghard jr . und Engen Btck
hier

je 250 Gr. Erdbeeren oder Kirschen
abgegeben . Das Obst ist sofort abznholeu.

Den 12 . 7 . 1944 Der Bürgermeister.

nro . KrsN «iiurct , krsu ^ is
LrelsckievststeUe llalv

Oie susgeksllsae Versvsioltuag

VNUk SW » SVSIM
« mit Idsdero , fodleri » und Zduibplotilsii»

uoä dem dr-sisktigsi , Lustspiel
« los in oranuns

findet null in
blonksg , 17 . 4uN , 1S.30 Ukk, Srünsr» » um statt . Liolrlti : I . Platz Rkl 1 .80 , II . Platz pkl 1 .29.

Vorverkauf Rudibsndlung Look.

Grömbach , 1l . Juli 1944.
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicherTeilnahme. die wir
beim Hinscheiden meines lie¬
ben , unvergeßlichen Gatten,
unseres guten Vaters

Georg Mohrhatdt
Reviersörster

erfahren durften, sagen wir
aus diesem Wege allen un¬
seren herzlichen Dank . Be¬
sonderen Dank Herrn Pfar¬rer Zeller für seine trostrei¬
chen Worts am Trabe , drm
Mädchenchor für den erhe¬
benden Gesang, HerrnForst-
meister Schober, Alten-
stetg süc seinen ehrenden
Nachruf, der Hauerpartie
Grömbach und der Fach¬
schaft sür die Kranznieder¬
legung, den Berusskamera-
den , iowie allen denen , die
dem Entschlafenen das letzteGeleit gaben.

Die Gattin:
Luise Mohrhardt , geb . Kall

sür Holz , blau und schwarz
empfiehlt die

Buchhandlung Lank , Altensteig

Die Zuchtverbände Herrenberg und Ludwigsburg
(dem Reichsnährstand angeglieve . l)

veranstalten am Donnerstag , den 29. Juli 1944 - -ns

Irrchtviehadsatzveranstaltrrngin der Tt -rzuchlhalle iu Herrenberg.
Aogemeldet sind:

131 Bullen und einige Kalbinncn.
Sonderkörmrg der Bullen : Miltwoa, , d-u , L Iui > 194413 Uhr. Beginn der Absatzoeranstaltuva: Do » n >,sma den20 . Juli 1944 , vorm. 9 .30 Uhr.

^ ' '
Personen aus Sperr - und Beobrw luvgsgebiet-n

'
ist de - Be-juch der Peranstnllung verboten. Die Besucher tmMn Perso¬nalausweis mitzufk-hren . Die Geschäftsstellen.

^

vsr » iNsnksm -ilsr ist ei,
rvsibsiaigs Kbsi -t des bekamtev Deess, ' vsidiss grössere Voröte rusammenirägt . Oer Pille-bsmstsr kaukt und bamsiert pllei» und anders Krvneimilt,vo er nur kann . „ Klan könnsie visllsickt doch mal gebrscken I" pülenbamstsrund Lokisklau sind eng befreunde !. Kuikm sollte oian sein ttandvs-
legen, dann vürdsn die viel gkragten und geschätzten Krrnemitte! der kirnia b . 8disur«Okem. pkLrmsr .psbrik , Uirsc
berg/Zchles . einer grösseren Kvakt vrirklich Lraaker rugukommen.

Stmmersfeld . 11 . Iult 1944.
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicherTeilnahme, die wir
während der langen Krank¬
heit und beim Hi"scheiden
unseres lieben

Karl
erfahren dursten, sagen wir
auf diesem Wege herzlichen
Dank . Insbesondere danken
wir Herrn Missionar Geh¬
ring sür seine trostreichen
Worte am Grabe , dem Sing-
choc unter LeitungvonHerrn
Schönthaler , für die ehren¬
den Nachrufe seiner Schul¬
kameraden und des Turn¬
vereins. Herzlichen Dank sa¬
gen wir sür die überaus zahl¬
reichen Blumenspenden und
die zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte.

Familie Seid.

e-

„ vauen"

vii' jcünnsn rüK. k5!sg,b«Lilng1
LspsknIukWN GULfükran . -

«kiarvm Sssckiolc! müsrsn v,ir

tzsksn mit .

»>UI« 40L « 0

sind wieder zu haben in der
Buchhandlung Lank , Altensteig

<2^
ärrnsimiltel veckLspsrl«kis ki4okfvrigsn ck«f -̂ 5rts,cli»krlcsnlitmrrs <jsi- fOrrcksf, ciis

i.v'»5tungsn mo6 .dobofotonsst . ^
Vsttcousn rv iiinensfliöktiki '«
V/i5kcung, ^ ikis OsLv»-
«kvng bsLckIsvnigtLis. !m Knsgivirci ciiersf V/i'!!s rvr . pkiicktk

^ 8^
kirrn kleine «.

f 0--L
k !

vnrsls kfnSk »-vng4m L . <i-,tzgr.jvkk berrsk !rt oir
Vas

"" ctes I. VVsiticfisgsr

01s ^ Svt5<̂ s ksrn-
» gosvnct irr.

<̂ ovtsctis nasr
5sgsn

v « irpiel »
5tLpäoLcaL »t- FaLLette«

^Darüber nvltsn v" , keutv

Warne hiermit vor Ver¬
breitung bummer Ge¬
rüchte über meine We¬

nigkeit,
da ich nunmehr gerichtlich
Vorgehen werde.

Lrrdwig Häuser
Kunstgewerbler . Altensteig

vv>

E ocll ZkikkkiMsitzkll >

§ scbgSmshe KL»

VofLurseirungjs
cisr l.Sirlulig. v»
rum krl sucb 6^

cisn 5ciis^sn<isn
b^snrcksn ^

sclsulung . KIsinsn 5cii36sn

Kisnciax - 2c >knposta
ri. e ^ o/,x - k->» kkix

Linen Posten

hat noch abzugeben
Gärtnerei Schüble

Egenhausen . Tel. .39^
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